
S I C H T B A R E  O R D N U N G

Warum dein Zuhause voll ist,
obwohl du ständig aufräumst.

Der Chaos-Muster-Check

Der Esstisch wächst von allein zu. Der Stuhl im Schlafzimmer trägt mehr

Klamotten als der Schrank. Und du räumst. Jeden Tag. Dieser Check zeigt

dir, welches Muster dahintersteckt, damit du am richtigen Ende

anfängst.

Zum Ausfüllen – digital oder ausgedruckt · ca. 10 Minuten
Ausgabe 1 · 2026

10 Wohnbereiche ehrlich bewerten – von der Küchen-Arbeitsfläche bis

zum Papierstapel

Die 4 Chaos-Muster – und welches bei dir das Sagen hat (es ist fast nie

„Disziplin“)

Dein Chaos-Profil auf einer Seite – der Startpunkt, mit dem Ausmisten

diesmal hält



B E V O R  D U  S T A R T E S T

Du bist nicht unordentlich.

Vielleicht kennst du das: Es klingelt, und du schiebst in Panik einen Wäschekorb ins Schlafzimmer. Du sagst Sätze

wie „Entschuldige das Chaos“, obwohl du gestern aufgeräumt hast. Und irgendwo tief drin läuft der Gedanke:

„Andere kriegen das doch auch hin.“

Hier ist, was in diesem Satz falsch ist: Ordnung ist kein Charakterzug. Sie ist ein System, das jemand unsichtbar

betreibt – und wenn dieses System nicht zu deinem echten Leben passt (Job, Kinder, Mental Load), zerfällt es.

Immer wieder. Egal, wie diszipliniert du bist.

Genau dafür ist dieser Check da. Er bewertet dich nicht. Er zeigt dir, welches von vier Mustern dein Chaos antreibt

– denn das Muster bestimmt, womit du anfängst. Die falsche Reihenfolge ist der Klassiker unter den Gründen,

warum Aufräum-Aktionen nach zwei Wochen wieder aussehen wie vorher.

So nutzt du den Check

1 Bewerte die 10 Wohnbereiche (Seite 4) von 0 („entspannt“) bis 3 („Stressquelle“). Ehrlich, nicht höflich – das

Ergebnis sieht niemand außer dir.

2 Kreuze die Aussagen an, die auf dich zutreffen (Seite 5), und zähle die Buchstaben. So findest du dein

dominantes Chaos-Muster.

3 Übertrag beides auf dein Chaos-Profil (Seite 6) und lies nach, was dein Muster bedeutet (Seiten 7–8) – inklusive

deines besten Startbereichs.

Wichtig – eine ehrliche Abgrenzung

Dieser Check ist eine Sortierhilfe für Alltags-Chaos – kein psychologischer Test. Wenn Besitz für dich oder Angehörige zur echten

Belastung wird (Räume unbenutzbar, Wegwerfen löst starke Angst aus, Rückzug aus Scham), kann pathologisches Horten

dahinterstecken – eine eigenständige, behandelbare psychische Erkrankung. Das ist kein Ordnungs-, sondern ein

Gesundheitsthema. Der richtige Weg ist dann nicht ein PDF, sondern ein Gespräch mit Hausärztin/Hausarzt oder

Psychotherapeut:in.
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K U R Z  E R K L Ä R T

Warum Aufräumen allein nie reicht.
Drei Sätze, die fast jede Aufräum-Frustration erklären – und die dir niemand sagt, der dir

Boxen verkaufen will.

1 · Es kommt mehr rein, als rausgeht

Geburtstage, Schulranzen-Post, Online-Bestellungen, „das war im Angebot“, Kinderkram in drei Größen: In einem

Familienhaushalt kommen ständig neue Dinge an – aber es gibt kein eingebautes Ventil nach draußen. Dein Stauraum

bleibt derselbe. Aufräumen sortiert diese wachsende Menge nur um. Deshalb fühlt es sich an wie Schaufeln bei

Schneefall.

Menge im Haushalt über die Jahre (vereinfachte Darstellung, keine Messkurve)

Besitz: wächst schubweise – die kleinen Knicke sind deine Aufräum-Aktionen Stauraum: bleibt gleich

2 · Ordnung ist ein System – kein Charakterzug

In jedem dauerhaft ordentlichen Zuhause gilt derselbe unspektakuläre Satz: Jedes Ding hat ein festes Zuhause, das

näher ist als der Stapel. Wo das fehlt, entstehen Wander-Dinge – und Wander-Dinge sammeln sich auf Flächen: Esstisch,

Kommode, Treppe, Stuhl. Das ist keine Schwäche von dir. Das ist Physik plus fehlendes System.

3 · Und das System betreibt meistens eine Person

Wenn du das Chaos als Einzige siehst, bist du vermutlich auch die Einzige, die das unsichtbare System betreibt: wissen,

wo alles hingehört, was leer ist, was ansteht. Diese Mental Load ist Arbeit – unbezahlt und unbedankt. Ein gutes

Ordnungssystem verteilt sie sichtbar. Auch dafür gibt es ein Muster in diesem Check.

4
Muster – Menge, System, Zeitfenster,

Familie – decken die typischen

Chaos-Treiber ab. Dein dominantes

bestimmt deinen Startpunkt.

15
Minuten pro Session reichen oft

schon für sichtbaren Fortschritt –

Wochenend-Marathons enden

dagegen häufig in Erschöpfung.

0
neue Aufbewahrungsboxen brauchst

du für den Start. Boxen sind oft nur

die schönere Art, ein

Mengenproblem zu behalten.

Ehrlich eingeordnet

Die vier Chaos-Muster sind ein Arbeitsraster aus Methodenvergleich und Erfahrungsberichten – keine wissenschaftliche

Typologie, und die meisten Haushalte haben Anteile von mehreren. Der Punkt ist nicht das Etikett. Der Punkt ist: Jedes Muster hat

einen anderen besten ersten Schritt – und der falsche erste Schritt ist ein typischer Grund fürs Scheitern.
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D E R  C H E C K  ·  T E I L  1

Deine 10 Wohnbereiche

So bewertest du: 0 entspannt 1 geht so 2 nervt mich täglich 3 Stressquelle / Schamzone

1
Flur & Eingang

Schuhberg, Jacken-Lawine, Taschen – der erste Eindruck beim Heimkommen. 0 1 2 3

2
Küche: Arbeitsflächen

Wie viel freie Fläche bleibt, wenn niemand extra aufgeräumt hat? 0 1 2 3

3
Küche: Schränke & Vorrat

Tupper-Chaos, abgelaufene Vorräte, die Tüte mit den Tüten. 0 1 2 3

4
Wohnzimmer & Ess-Flächen

Esstisch, Couchtisch, Kommoden – die Flächen, die „von allein“ zuwachsen. 0 1 2 3

5
Kleiderschrank & Schlafzimmer

Der Stuhl mit den Klamotten, der Schrank, in den nichts mehr passt. 0 1 2 3

6
Kinderzimmer & Spielzeug

Drei Größen Klamotten, Spielzeug-Flut, Bastel-Berge – überall. 0 1 2 3

7
Bad & Pflege

Angebrochene Tuben, Proben, Handtuch-Stapel, Putzmittel-Sammlung. 0 1 2 3

8
Papier, Post & Unterlagen

Der Stapel, der wandert – Briefe, Schulzettel, Verträge, „muss ich noch machen“. 0 1 2 3

9
Keller, Dachboden & Abstellraum

Die Kisten, die seit dem Einzug niemand geöffnet hat. 0 1 2 3

10
Auto, Taschen & unterwegs

Handschuhfach, Kofferraum, Handtaschen-Archäologie. 0 1 2 3

Meine drei höchsten Werte – Bereiche Nr.:

Warum die Bereiche zuerst kommen: Nicht, um eine Gesamtsumme auszurechnen – die sagt wenig. Sondern um deine

Belastungs-Spitzen zu finden: die zwei, drei Bereiche, die dich täglich Energie kosten. Kombiniert mit deinem Muster (nächste

Seite) ergibt das deinen Startpunkt. Und falls gerade alles eine 3 ist: auch okay. Genau dafür gibt es eine Reihenfolge.
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D E R  C H E C K  ·  T E I L  2

Welches Muster hat bei dir das Sagen?
Kreuze alles an, was auf dich zutrifft – und zähl danach die Buchstaben. M = Menge, S =

System, Z = Zeitfenster, F = Familie.

Nach dem Aufräumen sieht es nach wenigen Tagen wieder aus wie vorher. S

Schränke und Schubladen sind so voll, dass Einräumen wie Tetris ist. M

Ich warte auf das freie Wochenende, das nie kommt. Z

Ich räume auf – andere räumen aus. F

Viele Dinge haben keinen festen Platz – sie wandern von Fläche zu Fläche. S

Ich besitze manches doppelt, weil ich das erste nicht gefunden habe. M

Ich fange groß an – und höre erschöpft mittendrin auf. Z

Ordnung fühlt sich an wie mein Ein-Personen-Job. F

Ablageflächen (Esstisch, Kommode, Treppe) wachsen wie von allein zu. S

Beim letzten Umräumen dachte ich: Woher kommt eigentlich das alles? M

Abends fehlt mir selbst für zehn Minuten Aufräumen schlicht die Kraft. Z

Gespräche übers Wegwerfen enden bei uns im Streit – oder im Nichts. F

Ich weiß oft nicht, wohin mit einem Ding – also bleibt es erstmal liegen. S

Es gibt Kisten oder Ecken, die ich seit über einem Jahr nicht angerührt habe. M

Sobald die Woche voll ist, fällt Ordnung als Erstes hinten runter. Z

Kinderzeug flutet Räume, die eigentlich mal ordentlich waren. F

Meine Kreuze: M  von 4 S  von 4 Z  von 4 F  von 4

Gleichstand? Völlig normal – die Muster hängen zusammen (volle Schränke erzeugen wandernde Dinge, Mental Load frisst

Zeitfenster). Nimm das Muster, dessen Aussagen dich am meisten getroffen haben. Auf den nächsten Seiten steht, was jedes

Muster bedeutet – und womit du bei Kombinationen anfängst.
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D E I N E  A U S W E R T U N G

Dein Chaos-Profil
Eine Seite, die aus „überall ist es zu viel“ einen Startpunkt macht.

1 · Meine Muster-Punkte

M · Mengen-Muster

von 4

S · System-Muster

von 4

Z · Zeitfenster-Muster

von 4

F · Familien-Muster

von 4

2 · Meine 3 Belastungs-Spitzen

Die Bereiche aus Teil 1 mit den höchsten Werten.

1

2

3

Mein dominantes Muster (M / S / Z / F):

3 · Mein Kontext

Macht dein Profil ehrlich – und deinen Plan realistisch.

Wer wohnt hier – und wer trägt aktuell die Ordnung?

Mein realistisches Zeitfenster pro Woche (ehrlich!):

Der eine Bereich, der mich am meisten beschämt (bleibt unter uns):

Was dein Ergebnis bedeutet – und was nicht

Es gibt hier bewusst keinen Gesamt-Score und kein „ab X Punkten bist du ein hoffnungsloser Fall“ – solche Werte wären erfunden

und würden nur beschämen. Was dein Profil zeigt: wo es dich am meisten kostet und warum es immer wieder passiert. Viele

Dreien bedeuten nicht, dass du versagt hast. Sie bedeuten, dass ein System fehlt, das zu deinem Leben passt – und das ist baubar.

Und jetzt?

Lies auf den nächsten beiden Seiten nach, was dein Muster bedeutet und womit du anfängst. Danach zeigen dir die Seiten 9 und

10 die fünf Sätze, die dich im Chaos halten – und deine ersten 15 Minuten.
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D I E  4  C H A O S - M U S T E R  ·  1 / 2

Menge und System

M Das Mengen-Muster

Dein Zuhause enthält schlicht mehr, als es fassen kann. Kein Ordnungssystem der Welt schafft Platz, der nicht da ist – deshalb fühlt

sich Aufräumen an wie Umschichten. Ist es auch.

W O R A N  D U  E S  E R K E N N S T

Volle Schränke trotz Aufräumens, Doppelkäufe, unberührte

Kisten, „Woher kommt das alles?“-Momente.

Aufbewahrungsboxen machen es schlimmer – sie konservieren

die Menge.

D E I N  G R Ö S S T E R  H E B E L

Reduzieren vor Organisieren. Erst wenn weniger da ist, lohnt

sich ein System. Start: ein einziger überschaubarer Bereich mit

hoher Alltagswirkung – z. B. ein Küchenschrank. Nicht der

Keller (zu groß, zu emotionslos, kein sichtbarer Alltagsgewinn).

S Das System-Muster

Die Menge wäre beherrschbar – aber die Dinge haben kein festes Zuhause. Also entscheidet jeden Tag jemand neu, wohin etwas

soll. Meistens entscheidet: die nächste freie Fläche.

W O R A N  D U  E S  E R K E N N S T

Ordnung hält nur Tage, Flächen wachsen zu, Wander-Dinge

(„wohin damit? – erstmal hierhin“), du findest Dinge nur, weil

du dich erinnerst, nicht weil sie einen Platz haben.

D E I N  G R Ö S S T E R  H E B E L

Jedem Wander-Ding ein Zuhause geben, das näher ist als

der Stapel. Start: die eine Fläche, die dich am meisten nervt

(oft der Esstisch) – beobachten, was dort landet, und für genau

diese Dinge feste Plätze schaffen. Die Fläche ist das Symptom,

nicht das Problem.

M + S zusammen? Die häufigste Kombination. Reihenfolge: erst Menge in einem kleinen Bereich reduzieren, dann dort das System

bauen – nie umgekehrt. Ein System für zu viele Dinge ist nur teurer Stauraum mit Etikett.
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D I E  4  C H A O S - M U S T E R  ·  2 / 2

Zeitfenster und Familie

Z Das Zeitfenster-Muster

Du weißt, was zu tun wäre – aber dein Plan braucht Zeit, die dein Leben nicht hergibt. Das „freie Wochenende“ ist eine Fata

Morgana, und Marathon-Aktionen enden in Erschöpfung statt Ordnung.

W O R A N  D U  E S  E R K E N N S T

Große Anläufe, abgebrochene Aktionen, halb ausgeräumte

Schränke, schlechtes Gewissen als Dauerzustand. Das Problem

ist nicht dein Wille – es ist die Größe der geplanten Schritte.

D E I N  G R Ö S S T E R  H E B E L

Sessions schrumpfen, bis sie in dein echtes Leben passen:

15 Minuten, Timer an, ein Mini-Bereich. Eine Schublade ist

ein Erfolg. Start: etwas, das du täglich siehst – der

Sichtbarkeits-Effekt trägt die Motivation für die nächste

Session.

F Das Familien-Muster

Du kämpfst nicht gegen Dinge – du kämpfst gegen den Strom der anderen in deinem Haushalt. Solange Ordnung dein Ein-

Personen-Job ist, arbeitest du gegen ein System, das täglich nachlegt.

W O R A N  D U  E S  E R K E N N S T

„Ich räume auf, andere räumen aus“, Wegwerf-Diskussionen

enden im Streit, Kinderzeug flutet Gemeinschaftsräume, du bist

Erinnerungs-Zentrale für alles.

D E I N  G R Ö S S T E R  H E B E L

Erst dein eigenes Terrain, dann Regeln statt Nörgeln. Start:

ein Bereich, der nur dir gehört (dein Schrank, deine Schublade)

– sichtbarer Beweis statt Familien-Grundsatzdebatte. Danach:

wenige klare Familienregeln (z. B. Kinder-Zonen) statt

täglichem Hinterherräumen. Ehrlich: Menschen änderst du

nicht per PDF – Strukturen schon.

Z + F zusammen? Das klassische Mental-Load-Paket. Wichtigster Satz: Du musst nicht erst die Familie überzeugen, um anzufangen

– aber du darfst aufhören, allein gegen alle anzuräumen. Klein starten, sichtbar gewinnen, dann verhandeln.
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D A M I T  D U  D I E S M A L  D U R C H K O M M S T

Die 5 Sätze, die dich im Chaos halten
Nicht Faulheit hält Chaos am Leben – diese Sätze tun es. Jeder klingt vernünftig. Genau das

macht sie so wirksam.

„Ich brauche erst mehr Stauraum.“

W A S  D A H I N T E R S T E C K T

Die Hoffnung, das Mengenproblem behalten zu können, wenn

man es nur besser stapelt. Neue Boxen verschieben das Chaos

– hinter Deckel.

W A S  S TAT T D E S S E N  H I L F T

Umgekehrte Reihenfolge: Erst reduzieren, dann schauen, ob

überhaupt noch Stauraum fehlt. Meistens: nein.

„Das könnte ich noch mal brauchen.“

W A S  D A H I N T E R S T E C K T

Verlust-Angst – sie bewertet das eine hypothetische Zukunfts-

Szenario höher als die tägliche reale Belastung durch das Ding.

W A S  S TAT T D E S S E N  H I L F T

Die Grauzonen-Regel: „Vielleicht“-Dinge in eine Kiste mit

Datum. Nicht angerührt bis zum Stichtag? Dann hat die Zukunft

geantwortet.

„Das war aber teuer.“

W A S  D A H I N T E R S T E C K T

Das Geld ist ausgegeben – es kommt nicht zurück, egal ob das

Ding im Schrank liegt oder nicht. Das Behalten kostet

zusätzlich: Platz, Blickfeld, schlechtes Gewissen.

W A S  S TAT T D E S S E N  H I L F T

Umdeuten: Der Fehlkauf ist passiert. Verkaufen oder

verschenken beendet ihn – behalten verlängert ihn täglich.

„Erst wenn ich mal ein freies Wochenende habe.“

W A S  D A H I N T E R S T E C K T

Die Marathon-Illusion: Ein großes Zeitfenster würde alles lösen.

Es kommt aber nicht – und wenn doch, endet es erschöpft im

halb ausgeräumten Schrank.

W A S  S TAT T D E S S E N  H I L F T

15 Minuten mit Timer schlagen das Fantasie-Wochenende, weil

sie tatsächlich stattfinden. Heute eine Schublade ist mehr als

irgendwann das ganze Haus.

„Bei kleinen Kindern ist das eben so.“

W A S  D A H I N T E R S T E C K T

Halb wahr – und als Ganzes eine Kapitulation. Ja, mit Kindern

ist es voller und lauter. Aber „eben so“ verwechselt

Lebensphase mit Systemlosigkeit.

W A S  S TAT T D E S S E N  H I L F T

Standards an die Phase anpassen (bewohnt, nicht makellos) –

und trotzdem Systeme bauen, die Kinder mittragen können:

weniger Spielzeug im Umlauf, klare Zonen, Kisten statt Regale.

Fällt dir auf? Keiner dieser Sätze heißt „Ich bin zu faul“. Chaos hält sich nicht durch Faulheit – es hält sich durch vernünftig

klingende Aufschub-Logik. Wenn du deine zwei Lieblingssätze erkannt hast, bist du ihnen beim nächsten Mal einen Schritt voraus.
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W I E  E S  W E I T E R G E H T

Deine ersten 15 Minuten

1 Mach Vorher-Fotos. Heute.

Von deinen drei Belastungs-Spitzen, ungeschönt. Nicht zum Schämen – als Beweisstück. In vier Wochen können diese Fotos das

Motivierendste sein, was du besitzt. (Sie bleiben privat, versprochen.)

2 Mach eine einzige 15-Minuten-Probe-Session.

Timer an, ein Mini-Bereich aus deinem Muster-Startpunkt (Seiten 7–8), drei Haufen: bleibt / geht weg / Vielleicht-Kiste mit Datum.

Timer klingelt? Aufhören. Wirklich. Das Aufhören-Können ist die Fähigkeit, die Marathon-Aufräumer nie lernen.

3 Wiederhol das dreimal diese Woche – mehr nicht.

Kein Wochenend-Projekt, keine neuen Boxen, kein Familien-Ultimatum. Drei Sessions à 15 Minuten. Wenn du danach

weitermachen willst, hast du zwei Möglichkeiten: allein weiter – oder mit Plan.

Wenn du einen Plan willst

Für alle, die nicht 30 Einzelentscheidungen treffen wollen, gibt es den 4-Wochen-Ausmist-Sprint: die komplette Raum-

Reihenfolge für dein Chaos-Muster, die 7 Behalten-oder-weg-Fragen, das Familien-Kapitel und alle Checklisten – in 15-

Minuten-Schritten, gebaut für echte Wochen mit Job und Kindern.

Der 4-Wochen-Ausmist-Sprint

19 € einmalig

Komplettes Inhaltsverzeichnis vorab

einsehbar. 14 Tage Geld zurück, ohne

Diskussion. Und ehrlich: Wenn dich nur

ein voller Schrank nervt – spar dir das

Geld, die Probe-Session oben reicht.

→ sichtbare-ordnung.de/sprint

Kein Kaufdruck – der Check funktioniert auch ohne

Muster, Startbereich, Probe-Session: Alles, was du für den Anfang brauchst, hast du jetzt. Der Sprint macht daraus einen fertigen

Plan – nötig ist er nicht. In den nächsten Tagen bekommst du außerdem sechs kurze E-Mails, die die wichtigsten Punkte aus

diesem Check vertiefen – inklusive einer ehrlichen Vorstellung des Sprints. Abmelden geht jederzeit mit einem Klick.

Woche-für-Woche-Plan, angepasst an dein Chaos-Muster aus diesem Check

Die 7 Behalten-oder-weg-Fragen + Grauzonen-Regel für Schuldgefühl-Objekte

Verkaufen, spenden, entsorgen in DACH – ohne dass „erst noch verkaufen“ der

neue Stapel wird

Familien-Kapitel: einbinden ohne Dauerkonflikt + Checklisten und Tracker für alle

4 Wochen
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T R A N S P A R E N Z

Methoden und Kleingedrucktes
Keine erfundenen Statistiken, keine gekauften Jubel-Stimmen – das ist das Arbeitsprinzip

hinter allem, was unter „Sichtbare Ordnung" erscheint.

Woher die Inhalte kommen

Wie dieser Check entstanden ist

Die Methodik stammt aus dem Vergleich etablierter Ordnungsansätze und aus wiederkehrenden Mustern in Erfahrungsberichten –

zusammengeführt, auf Familien-Alltag geprüft und von einem menschlich verantworteten Redaktionsprozess getragen. Wo eine

Empfehlung nicht für jede Situation passt, steht das daneben. Wenn sich etwas als alltagsuntauglich erweist, wird es öffentlich korrigiert.

Vorher-Nachher-Bilder gibt es nur als echte Community-Einsendungen mit schriftlicher Erlaubnis oder als klar gekennzeichnete Beispiel-

Darstellungen – nie als inszeniertes Vorher-Nachher. Fragen, Fehler gefunden, Feedback? Schreib an info@nextrise.de – gelesen wird alles.

Rechtliches

Dieser Check ist eine Sortierhilfe für Alltags-Ordnung. Er stellt keine psychologische Diagnostik und keine Beratung im Einzelfall dar. Bei Anzeichen von

pathologischem Horten (s. Seite 2) gehört das Thema in ärztliche oder psychotherapeutische Hände. Aus den Inhalten lassen sich keine Ansprüche ableiten. Alle

Angaben nach bestem Wissen, Stand: Juli 2026.

Dieses PDF speichert und überträgt keine Daten – was du einträgst, bleibt bei dir (auf deinem Gerät bzw. deinem Ausdruck).

© 2026 Nextrise UG (haftungsbeschränkt), Mühlfeld 8, 90559 Burgthann · Sichtbare Ordnung · Ausgabe 1, Juli 2026

Weitergabe dieses PDFs ist nicht gestattet; gern stattdessen den kostenlosen Bezugslink teilen: sichtbare-ordnung.de

D U  B I S T  N I C H T  D A S  P R O B L E M  –  D E I N  S Y S T E M  F E H LT.  U N D  S Y S T E M E  K A N N  M A N  B A U E N .

Die 4 Chaos-Muster sind ein Arbeitsraster, destilliert aus dem Vergleich etablierter Ordnungsmethoden und aus wiederkehrenden

Mustern in Erfahrungsberichten – keine wissenschaftliche Typologie, sondern ein Sortier-Werkzeug für den Startpunkt.

Verglichene Methoden: u. a. Marie Kondō  („Magic Cleaning"), Dana K. White („Decluttering at the Speed of Life" – Quelle der Container-

und No-Mess-Prinzipien), FlyLady-Routinen, Minimalismus-Ansätze. Was für wen funktioniert, hängt am Haushalt – nicht an der

Methode.

Die 15-Minuten-Logik folgt dem Kleine-Schritte-Prinzip dieser Methoden: kurze, wiederholbare Sessions mit sichtbarem Ergebnis statt

Marathon-Aktionen. Keine Wunderformel – ein Format, das in volle Wochen passt.

Bewusst NICHT enthalten: Statistiken über „durchschnittlichen Besitz" oder „gesparte Stunden pro Woche" – die kursierenden Zahlen

sind größtenteils nicht seriös belegbar. Bevor hier erfundene Zahlen stehen, stehen lieber keine.
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